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Kapitel 1 - Fremder
 
Mit einem leichten Seufzen wachte er auf. Eine tiefe Zufriedenheit schlummerte in
ihm, als hätte er etwas Schönes geträumt – nicht, dass er sich dran erinnern könnte –
und doch wollte er nicht die Augen öffnen und den Tag beginnen.
Also lag er da und genoss diese Entspannung. Das Bett unter ihm war weich, die
Decke auf seiner Brust warm, ein sanftes Licht erhellte selbst durch seine Lider
hindurch die Dunkelheit und eine sanfte Brise brachte ihm das angenehme Rascheln
von Bäumen, Zwitschern von Vögeln und das leichte Rauschen nicht weit entfernter
Wellen.
Selten war er so entspannt dem Schlaf entronnen, meist hatte ihn ein lauter Knall
oder eine flüsternde Sorge aus unruhigen Träumen geweckt, doch genau dieser
Gedanke ließ ihn aufhorchen. Warum war es dieses Mal anders?
Schwerfällig öffnete er die Augen. Über ihn war eine einfache weiße Decke, getragen
von breiten Holzbalken, zu seiner rechten war ein geöffnetes, breites Fenster über
dem Bett in dem er lag, welches Blick auf sanft im Wind hin und her wiegende Blätter
bot, in denen sich die Sonnenstrahlen brachen.
Zu seiner linken war ein schlicht eingerichteter Raum, der Boden aus dem gleichen
Holz wie die Deckenbalken, Fensterrahmen und die geschlossene Türe gegenüber
dem Fenster. Neben dieser stand ein schmaler Schreibtisch, auf dem sich Bücher und
allerlei Krimskrams stapelten. Auch auf dem Boden lagen verstreut Bücher, einzelne
Blätter, die wie eine Fährte zwischen Schreibtisch und Bett zu einem offenen
Türrahmen führten, wohinter er die Umrisse einer kleinen Küche ausmachen konnte.
Langsam setzte er sich auf. Dieser Ort war ihm fremd, selbst den Geruch von Sommer,
Holz und Desinfektionsmittel konnte er nicht wirklich zuordnen. Verwirrt rieb er sich
den Kopf; er versuchte sich an den vergangenen Tag zu erinnern oder an das letzte,
was er getan hatte, aber er wusste es einfach nicht.
Hinter der geschlossenen Türe konnte er gedämpfte Stimmen und immer mal wieder
eilige Schritte oder das Scharben eines Stuhls hören, fast schon leiser als das Rascheln
der Blätter zu seiner Rechten.
Es war kalt gewesen, wurde ihm bewusst, kälter als jetzt, Winter, und dann erinnerte
er sich wieder. Er erinnerte sich an die Insel Minion, auf der hoher Schnee gelegen
hatte. Er wusste, dass er dorthin gereist war, er und… Law!
Schnell warf er die Decke zur Seite und stand auf, doch als hätte ihm jemand den
Teppich unter den Füßen weggezogen, verlor er sein Gleichgewicht und viel zurück
aufs Bett. Vor seinen Augen tanzten bunte Punkte und er fühlte sich schwummrig,
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sein Körper war erschöpft, als wäre er viel gerannt, zu viel gerannt. Vielleicht sollte er
das Rauchen aufgeben, seiner Lunge zuliebe…, verdammt, jetzt gierte er auch noch
nach Nikotin.
Mühsam erhob er sich wieder, diesmal langsamer, und hielt sich an der Bettkannte
fest. Seine Beine zitterten und das Atmen fiel ihm immer noch schwer. Was war nur
passiert? Aber viel wichtiger, wo war Law und wie ging es ihm? Hatte er es geschafft?
Hatte er die Operationsfrucht geholt und Law gegeben? War Law noch am Leben?
Er wusste nicht, wie lange er in diesem Bett gelegen hatte und erst recht wusste er
nicht, wie viel Zeit seit seinem Besuch auf Minion vergangen war, aber die Angst
übermannte ihn, die Angst, dass er ihn verloren hatte, nicht hatte beschützen können.
Erneut gaben seine Beine nach, doch diesmal fiel er zu Boden, auf die Knie, nicht in
der Lage, sich rechtzeitig abfangen zu können, und versuchte seinen zittrigen Atem zu
beruhigen. Es war der falsche Ort und die falsche Zeit sich von irrationaler Angst
überwältigen zu lassen. Er musste aufstehen und diesem Raum verlassen, nur so
konnte er herausfinden ob sich seine schlimmste Furcht bewahrheitet hatte.
Plötzlich hörte er sich nähernde Schritte und die Stimme eines Mannes, ehe die Türe
vor ihm geöffnet wurde.
„… nach Hause. Heute Nachmittag sind es nur noch zwei Termine, die kann ich nach
der Mittagspause allein mit…“ Der Mann im Arztkittel blieb im Türrahmen stehen und
starrte ihn mit großen Augen und offenen Mund an, als hätte er vergessen, dass er
sich gerade noch in einer Unterhaltung befand.
„Wenn du meinst“, antwortete eine Frauenstimme aus dem Flur hinter dem Mann.
„Dann mach ich morgen die Frühschicht, also schlaf dich mal aus. Bis dann also und sei
nett zu Frau Paipai.“
Auf sich entfernende Schritte folgte das Zufallen einer Türe und plötzlich war es still,
während der Mann im Türrahmen ihn immer noch anstarrte, mittlerweile jedoch bebte
sein ganzer Kiefer.
„Endlich“, flüsterte der Arzt nach einer Sekunde und die Erleichterung in seiner
Stimme war unüberhörbar, „du bist aufgewacht.“
Er hatte keine Ahnung wer der Fremde war, der nun mit zaghaften Schritten auf ihn
zukam, als würde er ein verschrecktes Tier beruhigen wollen. Er versuchte sich
aufzurichten, aber seine Beine wollten ihm immer noch nicht gehorchen und er
stolperte nach vorne, in die Arme des Fremden, der ihn zwar halb auffing, aber
dennoch mit ihm zu Boden glitt.
„Vorsichtig, vorsichtig!“, flüsterte der andere eilig, während er selbst die auffälligen
Tätowierungen des Arztes auf Hand und Unterarm bemerkte, die ihn hielten, ihn
ergriffen und nicht losließen.
„Wer…?“ Er verstummte, als sie beide auf den Dielen hockten und er das Gesicht des
anderen aus nächster Nähe sah, in diese seltsam vertrauten grauen Augen sah, die ihn
immer noch glasig anstarrten. Obwohl er diesen Mann nicht kannte, war er ihm
irgendwie nicht fremd, das wilde schwarze Haar, diese tiefen Augen, dieser Geruch.
Es überraschte ihn, als der andere dessen tätowierte Hand hob und nach ihm
ausstreckte. Er wollte zurückweichen, aber etwas ließ ihn innehalten. Zittrig atmete
der Fremde vor ihm ein und dann rannen ihm die Tränen übers Gesicht, wie bei einem
kleinen Kind.
„Cora“, flüsterte der Mann und obwohl es unmöglich war, obwohl es absolut nicht sein
konnte, erkannte Rocinante den anderen.
„Kann es sein?“, flüsterte er und ließ zu, dass der Mann ihn berührte. „Bist du es, Law?“
„Ja, Cora, ich bin es“, schluchzte der andere und im nächsten Moment lag er in
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Rocinantes Armen und weinte wie das kleine Kind, das er sein sollte.
Er verstand nicht, er verstand einfach nicht. Der Mann in seinen Armen war
mindestens so alt wie er, ein richtiger Mann, aber Law war doch gerade erst dreizehn
Jahre alt, unschuldige dreizehn Jahre alt.
Doch das Beben des fremden Körpers, das Brechen der schluchzenden Stimme, die
Tränen dieser so vertrauten Augen, das alles sagte ihm, dass trotz aller Unmöglichkeit
dieser Mann wohl niemand anderes sein konnte als sein kleiner Law.
„Law“, flüsterte er und drückte den anderen noch fester an sich als er die Tränen nicht
mehr aufhalten konnte. Er verstand nicht, was passiert war, aber Law lebte, seine
Haut schien – abgesehen von den Tätowierungen natürlich– wieder eine normale, eine
gesunde Farbe angenommen zu haben, und er war erwachsen, er war erwachsen.
Vielleicht, vielleicht hatte es etwas mit der Operationsfrucht zu tun. Vielleicht hatte
die Heilung einen Alterungsprozess hervorgerufen. Er wusste es nicht, er wusste es
wirklich nicht, aber für diesen kleinen Moment war es ihm egal, war ihm alles andere
völlig egal. Law lebte, das war alles was zählte.
Er konnte fühlen, wie Law die Hände in ihn krallte, als wolle er sichergehen, dass
Rocinante wirklich da war, nicht nur ein Gebilde seiner Fantasie. Er griff nach seiner
Brust, seinem Oberarm, seiner Schulter, seinem Haar.
Die verweinten Augen sahen zu ihm auf und ein leises Lächeln zog sich über dieses
befremdlich vertraute Gesicht. Nun konnte er es ganz klar sehen, es war eindeutig
Law.
Es ging ihm gut, er war am Leben und Rocinante merkte, wie es ihm schwerfiel dieses
zittrige Lächeln nicht zu erwidern, fast schon ungewollt spiegelte sein Mund das
Lächeln des anderen und plötzlich zog Law ihn zu sich hinunter und presste ihre
Lippen gegeneinander.
Rocinante erstarrte.
Er hatte keine Ahnung, was gerade passierte. Law – sein süßer, kleiner, lieber Law –
stand plötzlich als erwachsener Mann vor ihm, weinte in seinen Armen und nun… nun
das?
Er konnte fühlen, wie die fremden Lippen gegen seine rieben, konnte die Hand in
seinem Haar überm Nacken fühlen, die sich so verzweifelt festklammerte, spürte die
Hand auf seiner Brust, genau über seinem wild pochenden Herzen.
Dann riss Law die Augen auf und wandte sich ab, befreite sich aus Rocinantes Armen
und wich vor ihm zurück.
„Ich… ich… es tut mir leid“, flüsterte er ohne Rocinante auch nur anzusehen. „Ich
wollte nicht… ich wollte dich nicht so überfallen… ich bin nur…nur…“
Offensichtlich fehlten ihm die Worte; nicht, dass es Rocinante in irgendeiner Form
besser ging. Er verstand die ganze Welt nicht mehr. Das alles war wie ein abstruser
Traum, fernab von jeglicher Realität. Aber diese Hände gerade, diese Tränen, diese
Lippen, all das war echt.
Ohne seinen Satz je zu beenden starrte der andere ihn an und Rocinante hatte das
seltsame Gefühl, dass er nun dran war etwas zu sagen, irgendetwas, um die seltsame
Stille auszufüllen.
„Schon gut“, murmelte er, ohne wirklich zu wissen, was er damit meinte. „Ich verstehe
nur nicht… Was geht hier eigentlich…?“
Das Öffnen einer fernen Tür unterbrach ihn und eilige Schritte kamen den Flur
heruntergeeilt.
„Doktor Trafalgar, wo bleiben Sie denn? Die Mittagspause ist vorbei und… oh, Sie sind
endlich aufgewacht?“

                http://www.animexx.de/fanfiction/393548/ Seite 3/5

http://www.animexx.de/fanfiction/393548


Ein Leben wert

Im Türrahmen, hinter dem erwachsenen Law – der sich schnell aufrichtete und
versuchte die Spuren seiner Tränen zu verwischen – stand eine vom Alter gebückte
Dame, die Rocinante mit einem leichten Lächeln ansah, ehe sie schnell zu Law
hinüberschaute.
„Wollen Sie, dass ich die Termine absage, Doktor?“
„Nein, nein.“ Law schüttelte den Kopf, ohne sie oder Rocinante anzusehen. „Herr
Maumau kann nur heute und vielleicht kommen noch Notfälle rein. Ich habe heute
Hintergrunddienst.“
Mit jedem Wort klang er ruhiger und gefasster, als hätte er sich wieder unter
Kontrolle, als wäre er wieder Herr seiner Gefühle.
„Tun Sie mir einen Gefallen und geben Sie mir noch fünf Minuten, Frau Paipai. Wenn
Herr Maumau kommt, bringen Sie ihn schon mal ins Untersuchungszimmer und klären,
ob er seine Medikamente genommen hat. Ich komme dann gleich für die
Untersuchung, aber ich brauche noch einen Moment.“
Die alte Frau nickte knapp. „Natürlich, verlassen Sie sich auf mich.“
Sie trat heraus und schloss die Tür hinter sich.
Für einen Moment waren sie beide still, während Rocinante den Mann vor sich
begutachtete. Er war groß geworden, wirklich groß, und seine Stimme war tief, wie
ein erwachsener Mann klang er und sein Auftreten erst… „wie ein echter Arzt.“
Die grauen Augen schnellten zu ihm hinüber und eine leichte Röte legte sich über
Laws Wangen.
„Ich bin ein echter Arzt“, meinte er dann schließlich.
„Du leitest eine Praxis?“, fragte Rocinante die unwichtigste Frage, die er stellen
konnte, aber die einzige die ihm gerade in den Sinn kam.
Langsam nickte Law, als hätte auch er eine andere Frage erwartet.
„Nur eine kleine. Doktor Tantan ist letztes Jahr bei einem Unfall verstorben und ihre
Tochter ist noch Studentin. Die Inseln hier haben sonst niemanden, daher…“,
antwortete er auf die Frage, die eigentlich keinen von ihnen interessierten.
„Und daher hast du entschieden ihnen zu helfen?“
Law zuckte mit den Achseln.
„Ich bin Arzt und die Menschen hier brauchen einen. Bin nur durch Zufall hier vor ein
paar Monaten vorbeigekommen. Außerdem ist es hier ruhig und…“ Wieder beendete
der andere seinen Satz nicht und biss sich auf die Unterlippe.
Rocinante auf der anderen Seite konnte seine Tränen nicht zurückhalten, als ihm
bewusst wurde, dass sein kleiner Law - sein kleiner, jähzorniger, wütender Law -
Menschen half einfach nur aus dem Grund, dass sie Hilfe brauchten.
„Das freut mich“, flüsterte er und versuchte wieder aufzustehen. Dieses Mal gelang es
ihm etwas besser, doch selbst jetzt zitterten seine Beine noch unter ihm.
„Vorsichtig“, bemerkte Law sofort und zog ihn am Arm zurück aufs Bett. „Du solltest
dich noch ausruhen. Du bist gerade erst aufgewacht.“
Rocinante konnte sich ein leises Kichern nicht verkneifen während er sich aufs Bett
drücken ließ. Nun waren sie fast auf Augenhöhe während der andere vor ihm die
Arme verschränkte.
„Du hörst dich wirklich an wie ein richtiger Arzt.“
„Ich bin ein richtiger Arzt“, wiederholte der andere, nun deutlich gefasster als zuvor.
„Ich weiß du hast viele Fragen und ich werde sie dir alle beantworten, aber ich habe
jetzt Patienten, die auf mich warten, und du musst dich ausruhen. Heute Abend
werden wir über alles reden, in Ordnung?“
Nichts war wirklich in Ordnung, denn Rocinante hatte tatsächlich viele Fragen, aber er
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entschied, dass es für den Moment wohl günstiger war sich zu fügen, also nickte er
und versuchte zu lächeln, doch es fiel ihm schwer.
„Natürlich. Kümmere dich erst einmal um deine Patienten. Ich werde schon nicht
weglaufen.“
Der andere murmelte irgendetwas zustimmendes, aber hob seine Augenbrauen an als
würde er diese Aussage anzweifeln, ehe er zur Tür ging. Die Hand schon auf der
Klinke, verharrte Law.
„Und, ähm, vielleicht bleibst du einfach im Bett. Du brauchst nichts tun, anfassen oder
so, bleib am besten einfach im Bett.“
„Was? Wieso?“
Der andere blickte ihn nur kurz misstrauisch über seine Schulter hinweg an.
„Du bist gerade erst wieder da. Ich würde es gerne vermeiden, dich direkt wieder zu
verlieren, weil du dich aus Versehen anzündest oder irgendeinen Abhang
hinunterfällst.“
Bildete Rocinante es sich ein oder hatte sein kleiner erwachsener Law gerade für
einen Moment geschmunzelt, ehe er die Tür hinter sich zugezogen hatte?
Nun da er weg war, blieben Rocinante natürlich noch all die Frage, die er eben zu blöd
zu stellen gewesen war. Sein Kopf schwirrte immer noch und es schienen sich nur
noch mehr Fragen dazuzugesellen.
Warum war Law plötzlich erwachsen? Wie war er gesund geworden? Wo waren sie
gerade? Wie lange war Rocinante bewusstlos gewesen? Was war mit seinem Bruder?
Oh…, weitere Erinnerungen tauchten vor seinem inneren Auge auf. Er hatte es
geschafft, damals, er hatte die Operationsfrucht zu Law gebracht und dann… und
dann war da sein Bruder gewesen, und Law in der Kiste und… und…
Verwirrt riss er das simple Hemd auf, welches er trug, betrachtete seinen Brustkorb,
der mit lauter kleinen, feinen und großen, groben Narben der vergangenen Jahre und
Strapazen übersäht war. Doch die Wunden – oder zumindest die Narben – die er
erwartet hatte, fehlten. Nichts an seiner Haut erinnerte daran, dass sein Bruder auf
ihn geschossen hatte.
Es war unmöglich. Rociante war sich sicher, dass er…, dass er gestorben war.
Kopfschüttelnd ließ er das Hemd los und fuhr sich durch Gesicht und Haare. Noch
etwas, das unmöglich war, das einfach nicht sein konnte.
Wie sollte er jetzt noch ruhig darauf warten, dass der Mann, der sein kleiner Law war,
zurückkommen und seine Fragen beantworten würde? Am liebsten würde er
aufspringen und dem anderen nachhetzen.
Aber er erinnerte sich an diesen Blick, an diese verweinten grauen Augen, die
bebenden Lippen, die Bitte sich nicht in Gefahr zu bringen, und ihm wurde bewusst,
dass er vielleicht derjenige hier war, der nichts verstand und tausende Fragen hatte,
aber er wusste nicht, welchen Preis sein kleiner Law hatte zahlen müssen, um ihm
antworten zu können. Er hatte keine Ahnung, was Law hatte durchmachen müssen.
Langsam sank er zurück aufs Bett – konnte sich gar nicht erinnern aufgesprungen zu
sein – und berührte mit zwei Fingern seine Lippen.
Law hatte ihn geküsst, kein kleiner Schmatzer auf die Wange, kein versehentliches
aneinander Vorbeistreifen bei einer Umarmung. Es war ein bewusster Kuss gewesen,
dabei war Law doch noch ein Kind, sein kleiner Law, oder?
Unruhig betrachtete Rocinante die geschlossene Tür. Wer war der andere wirklich?
 

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

                http://www.animexx.de/fanfiction/393548/ Seite 5/5

http://www.tcpdf.org
http://www.animexx.de/fanfiction/393548

